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Das Fischessen am Hafen war wiederum ein voller Erfolg: Es wurden 1 017 Portionen Fisch 
verkauft - 311 kg. Am Wettbewerb nahmen über 300 Personen teil. Die Gewinner werden an der 
GV von 24. November von einer Glücksfee gezogen.

Herzlichen Dank allen treuen Besucherinnen und Besuchern sowie Geri Baumann und seinen  
30 Helferinnen und Helfern. 



Vorstand und Funktionen des FV Murten

Kontaktstelle	 Koordinations-	und	Kontaktstelle	ist	das	Sekretariat.	Es	ist	erreichbar	unter
	 FV	Murten,	Postfach	316,	3280	Murten	|		E-Mail:		fischervereinmurten@yahoo.com
	 Telefon	079	516	52	20

Sekretariat	 Michel	Pellet	 Bodemünziweg	3,	1797		|	079	516	52	20
Koordinator	 	 michel.pellet@yahoo.com

Finanzen,	Frischessen	 Gerhard	Baumann	 Zälgli	32,	3315	Bätterkinden	|	032	665	10	54	|	077	446	23	36
	 	 baumann@gawnet.ch

Material,	Broyefischen	 Heinz	Wyttenbach	 Grubenweg	32,	3280	Murten	|	026	670	36	25	|	079	346	75	39
Seeconcours	 	 hwyttenbach@bluewin.ch

Aufzucht/Vereinsfischen		 Walter	Hähni	 Widacker	1,	3210	Kerzers		|		078	645	15	08	

Aufzucht/Vereinsfischen	 Michael	Widmer	 Hauptstr.	141,	3212	Gurmels	|	079	860	09	47	|	michu.widmer@hotmail.com 

Medien
FVM	Nachrichten	 Heinz	Jost	 Fontanaweg	32,	3286	Muntelier	|	079	439	83	08	|	heinz.jost@bluewin.ch	 
fischervereinmurten.ch		 Heinz	Jost 
Fotos	 Jürg	Truog	 Lindenhof	8E,	1595	Clavaleyres|079	278	00	77	|	jrgtruog@bluewin.ch
Soziale	Medien	 Daniel	Pulfer	 rte	de	Donatyre	48,	1583	Villarepos	|079	714	07	07	|daniel.pulfer@gmail.com

Dank an unsere SpenderImpressum

FVM-Nachrichten  
des Fischervereins Murten 
• Postfach 316, 3280 Murten 
• fischervereinmurten@yahoo.com 
Erscheint  Februar, Juni, Herbst 
Verantwortlich Heinz Jost
Fotos 
Jürg Truog

Internet 
www.fischervereinmurten.ch 
Heinz Jost

Sozale Medien 
Daniel Pulfer Wir ziehen um

Eröffnung 3.11.2015
Alt:

Freiburgstrasse 1
3280 Murten

NEU:
Pra Pury 8 a
3280 Murten

026 672 15 72
info@aqualand.ch
www.aqualand.ch

Öffnungszeiten:
Mo geschlossen

Di-Fr 9.00-11.30 / 13.30-18.30
Sa 9.00-16.00

Wir ziehen um

Eröffnung 3.11.2015
Alt:

Freiburgstrasse 1
3280 Murten

NEU:
Pra Pury 8 a
3280 Murten

026 672 15 72
info@aqualand.ch
www.aqualand.ch

Öffnungszeiten:
Mo geschlossen

Di-Fr 9.00-11.30 / 13.30-18.30
Sa 9.00-16.00

Wir ziehen um

Eröffnung 3.11.2015
Alt:

Freiburgstrasse 1
3280 Murten

NEU:
Pra Pury 8 a
3280 Murten

026 672 15 72
info@aqualand.ch
www.aqualand.ch

Öffnungszeiten:
Mo geschlossen

Di-Fr 9.00-11.30 / 13.30-18.30
Sa 9.00-16.00

Wir ziehen um

Eröffnung 3.11.2015
Alt:

Freiburgstrasse 1
3280 Murten

NEU:
Pra Pury 8 a
3280 Murten

026 672 15 72
info@aqualand.ch
www.aqualand.ch

Öffnungszeiten:
Mo geschlossen

Di-Fr 9.00-11.30 / 13.30-18.30
Sa 9.00-16.00

Wir ziehen um

Eröffnung 3.11.2015
Alt:

Freiburgstrasse 1
3280 Murten

NEU:
Pra Pury 8 a
3280 Murten

026 672 15 72
info@aqualand.ch
www.aqualand.ch

Öffnungszeiten:
Mo geschlossen

Di-Fr 9.00-11.30 / 13.30-18.30
Sa 9.00-16.00

Bahnhofpatz 6 | 3210 Kerzers | 031 756 06 06
hotelkerzers.ch  | info@jura-kerzers.ch 
Christoph & Jacqueline Zwahlen 

2

FVM Nachrichten



Generalversammlung 2017

 Segelschule und Motorbootfahrschule
   Simi & Christa Züger  •  Hafen Murten
    www.segelschule-murtensee.ch
   info@segelschule-murtensee.ch
 Tel.: 031 / 755 88 00  •  Mobil: 079 / 670 60 50

Neues Junior Aktivmitglied

Am Tag der Fischerei hat auch Tobias Pionczewiki aus 
Murten beim Publikumsfischen teilgenommen nachdem 
er  bereits unsere Arbeiten bei der Forellenaufzucht am 
Bach als Zuschauer mitverfolgt hatte. Er ist von beidem 
begeistert und möchte als Junior Aktivmitglied werden. 
Am Broyefischen hat er seinen ersten Einsatz mit uns 
erlebt. Wir wünschen ihm viel Freude und Erfolg.

Er wird zusammen mit den bereits vorgestellten Daniel 
und Lucien Pulfer von der Generalversammlung vom 24. 
November bestätigt.

Wir laden Euch herzlich zu unserer diesjährigen Gene-
ralversammlung ein.

Sie findet wie folgt statt: Freitag, 24. November 2017 
im Restaurant Bahnhof  Murten

Wie gewohnt beginnt sie um 19.00 Uhr mit einem vom 
Verein offerierten Nachtessen.

Um 20.15 Uhr folgt die Versammlung mit folgenden 
Traktanden:

 1.  Eröffnung der Versammlung
 − Ernennung der Stimmenzähler
 2.  Genehmigung des Protokolls der GV  
 vom 18. November 2016
 3.  Rechenschaftslegung des Vorstandes
 − Jahresbericht
 − Jahresrechnung
 − Revisionsbericht
 4.  Entlastung des Vorstandes
 5.  Traktanden welche sich auf  das Budget auswirken
 − Mutationen / Eintritte / Austritte / Übertritte
 − Mitgliederbeiträge
 − Jahresprogramm 2018
 6.  Jahresbudget 2018
 7.  Preisverteilung & Ehrungen
 8.  Anträge von Mitgliedern
 9.  Diverses / Informationen von allg. Interesse
10. Abschluss des offiziellen Teils der Versammlung

Allfällige Anträge zu Handen der GV sind bis zum 17. 
November 2015 schriftlich an den Vorstand  
(fischervereinmurten@yahoo.com oder per Postadres-
se) zu stellen.

Für Aktivmitglieder ist die Teilnahme selbstverständ-
lich. Ehren-, Frei und Passivmitglieder sowie Spon-
soren und Interessierte sind zur Versammlung herzlich 
mit eingeladen.

Broyefischen  Samstag, 9. September

Bei Regenwetter nahmen 15 Kolleginnen und Kollegen 
am Broyfischen teil. Nur sechs hatten etwas gefangen. 
Betrübt? Keineswegs, alle genossen fröhlich das gemein-
same Mittagessen. 

Rangliste  1. Walter Hähni  5488 g  
 2. Ueli Hug          1780 g
 3. Yves Hämmerli  1267 g
 4. Dominic Riedo   210 g
 5. Geri Baumann     108 g
 6. Ivan Marthaler 40 g

Walter Hähni

Gewinnt das  
Broyefischen.  
Hier mit einer 

von zwei schönen 
Schleien.
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Tag der Fischerei  26. Aug.  2017 

siehe weitere Bilder und Video auf  www.fischervereinmurten.ch

• Publikumsfischen

28 Personen konnten mit den Fischern hinaus auf  den Murtensee und 
die Methoden des Fischens mit der Rute kennen lernen.
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Fischereiorgane für den Murtensee

Christinat Yanis
1787 Guévaux/Vully

Ellenberger Hanspeter
1787 Guévaux

Fischerverein Murten  
Sportfischerverein Vully & 
Umgebung

La Grelottière Avenches
Traîneurs du Vully

Konferenz der 4 Fischervereine mit Berufsfischer  
und 2 Fischereiaufsehern FR/VD

Beratendes Organ mit 4 Freizeitfischern, 2 Berufsfi-
schern und den beiden Fischereidiensten FR und VD

Beschliessendes Organ bestehend aus den beiden 
Departementsvorstehern/-innen  FR und VD

Mindestens die Hälfte des Ertrags aus den Patenten 
wird für die Bewirtschaftung des Sees verwendet, 
insbesondere für seine Wiederbevölkerung.

Schaer Pierre
1787 Guévaux
 
Wolf Paloma
1545 Chevroux

4 Fischervereine 

APAM 

Konsultativ-
kommission

Konkordats-
kommission

Finanzeller
Träger

4 Berufsfischer

1500 Freizeitfischer

FVM Nachrichten

5



«Murtensee – sichtbare und unsichtbare Verschmutzung»

Unter dem Titel «Murtensee – sichtbare und unsichtbare 
Verschmutzung» luden wir die Murtenseeregion für den 13. 
Oktober 2010 zu einem öffentlichen und zweisprachigen 
Forum ein. Angesprochen waren alle betroffenen Kreise: 
Wassersportler, Schifffahrt, Fischer, Aufsichts- und Ret-
tungsdienste, Seeuferbenutzer, Anwohner, Naturliebhaber, 
Tourismusfachleute, Gemeinden und die zuständigen kan-
tonalen Behörden von FR und VD. Hauptreferent: Marc 
Chardonnens, Leiter des Kantonalen Amtes für Umwelt. 
Und sie kamen alle.

Eine breite Öffentlichkeit erfuhr erstmals umfassend und 
zusammenhängend die Probleme, Ursachen, Auswirkungen 
und mögliche Lösungen.

Problem 1

Die meisten Seen kennen ~25 Algenarten, der Murten-
see 90. Nun sind Algen die Grundlage für das Leben im 
See. Von ihnen ernährt sich das Zooplankton (kleinste 
Tiere) und bilden die Futtergrundlage für Fische. Sie 
brauchen Sonnenlicht und Nährstoffe. Zu viel kann aber 
zu unerwünschten Algenblüten führen, deren Abbau zu 
Sauerstoffschwund, faulem Tiefenwasser und auch zu 
Fischsterben führen.

Ursachen

Der Murtensee erhält zu viel Nährstoffe: Phosphor. Seit 
dem Phosphatverbot für die Haushalte (1968) ging der 
Phosphorgehalt aller Flüsse markant zurück - mit Ausnahme 
der Broye. Sie gilt heute als eines der am meist belasteten 
Fliessgewässer im Mittelland.

Problem 2

Mit der Toilettenspülung werden Medikamentenrückstände 
(Antibiotika, Schmerzmittel, Betablocker usw.) sowie natür-
liche und synthetische Hormone (Östrogene) via Urin in 
die Kanalisation geschickt. Auch viele ander Chemikalien 
gelangen ins Abwasser. Die Stoffe werden in der ARA 
vielfach nicht oder nur teilweise abgebaut oder eliminiert, 
der Rest fliesst direkt in Flüsse und Seen.

Mikroverunreinigungen beeinflussen Menschen, Tiere und 
ganze Ökosysteme. Hormonaktive Stoffe führen bei Fischen 
zu Fruchtbarkeitsstörungen.

Plankton 

 

 

Zooplankton (kleine Tiere) ernähren sich von den Algen 
und bilden die Futtergrundlage für Fische.

Plankton

Plankton
Algen (winzige Planzen) in verschiedensten Formen schweben im 
Wasser und sind Grundlagen für das Leben im See.

Sie brauchen Sonnenlicht und Nährstoffe. Zu viel kann zu uner-
wünschten Algenblüten führen, deren Abbau zu Sauerstoffschwund, 
faulem Tiefenwasser und auch zu Fischsterben führen.
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5.2.3    Algengruppen einzeln 
5.2.3.1 Blaualgen (Cyanophyceen) 
Die Blaualgen sind mit rund 70 Taxa in den fünf Seen vertreten. Zwischen 18 und 43 sind in 
den einzelnen Seen gefunden worden. Im Brienzer-, Thuner- und Bielersee hat die bereits in 
der Mitte der 90-er Jahre geringe Blaualgenbiomasse noch einmal abgenommen. Noch viel 
drastischer geschah dies im Neuenburgersee. Die zwischen 1999 und 2004 dominierende 
Burgunderblutalge (Plankthothrix rubescens) tritt heute kaum mehr auf. Die grösseren Peaks 
im Bielersee in den 90-er Jahren waren ebenfalls durch die Burgunderblutalge verursacht. 
Auch in diesem See ist sie heute fast verschwunden. 
Im Murtensee bilden vor allem die Blaualgenkolonien grosse Biomassen aus, wie z.B. 
Microcystis aeruginosa 2005 und 2006. Der grosse Peak 2007 besteht überwiegend aus der 
kleinen Blaualge Synechococcus.  
Die grösseren Biomassen der Blaualgen bestehen im Brienzer- und Thunersee fast vollständig 
aus Anabaena flos-aque. 
Fast das ganze Jahr hindurch finden sich in allen Seen kleinste Blaualgen in Kolonien, wie 
Aphanothece clathrata und Aphanocapsa sowie solitäre Formen wie Cyanobium plancticum, 
die jedoch trotz hoher Individuenzahlen kaum zur Biomasse beitragen. 
 

  
  
Foto 5.2.3.1a: Anabaena sp. (Bielersee)    Foto 5.2.3.1b: Planktothrix rubescens 
(Bielersee) 
    
Diese Blaualge ist auch im Thunersee häufig  
anzutreffen. Sie weist mikroskopisch 
erkennbar drei Typen von Zellen auf: normale 
Zellen, dickwandige, hellere Zellen sowie 
Heterozysten, die sie befähigt Luftstickstoff 
(N2) zu binden. Die Bildung der Heterozysten 
wird durch das Fehlen von Stickstoff  im 
Wasser, vor allem von NH4

+, gefördert, 
allerdings muss noch genügend Phosphat 
vorhanden sein. Ist Stickstoff in reichlichen 
Mengen vorhanden unterbleibt die 
Heterozystenbildung. Weiter werden unter 
bestimmten Bedingungen sehr grosse 
Reservezellen gebildet, die Akineten, die es 
der Alge ermöglichen unter ungünstigen 
Bedingungen sehr lange zu überleben. 
Akineten von einzelnen Anabaena-Arten 
können z.B. in anoxischen Sedimenten bis zu 
64 Jahre überleben und erneut sprossen (Van 
den Hoek et al., 1993).    
 
 

Die Burgunderblutalge verfärbt bei einer 
Massenvermehrung das Wasser rötlich. 
Besonders häufig trat dieses Phänomen früher im 
Murtensee auf. Man schrieb dies dem Blut der 
1476  durch die Eidgenossen erschlagenen und 
ertrunkenen Burgunder zu. Erstaunlich ist, dass 
diese Alge im Murten-, Bieler- und Thunersee 
heute nur vereinzelt zu finden ist. Am häufigsten 
(wenn auch nur noch in geringen Biomassen) ist 
sie noch im Neuenburgersee zu finden. Die 
grossen Blüten Ende der 90-er Jahre treten jedoch 
auch in diesem See nicht mehr auf. Die Alge ist 
vermutlich nicht völlig verschwunden. Als 
Schwachlichtart ist es ihr auch möglich, unterhalb 
der beprobten Wasserschicht  (0 -20 m) zu 
überleben und wird so nur selten in einer Probe 
gefunden. 

10 m 
10 m 
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5.2.3.2 Goldalgen (Chrysophyceen) 
In allen Seen und in fast jedem Jahr bilden die Goldalgen ein Frühjahrs- /Sommermaximum aus (Abb. 
5.2.3.2a und b). Die ausgeprägtesten Maxima zeigen die drei Seelandseen, während Brienzer- und 
Thunersee, wegen ihrer geringeren Gesamtbiomasse, auch nicht so grosse Spitzenwerte aufweisen. 
Im Bielersee der 70-er und 80-er Jahre fallen die Peaks deutlich weniger markant aus als in den 
letzten 13 Jahren.  
Diese Goldalgen-Maxima werden in allen Seen vor allem von drei Taxa gebildet: 
Kleine, einzeln lebende bewegliche Flagellaten (<11 m) und Kolonien von Uroglena und Dinobryon, 
insbesondere Dinobryon divergens.  
Manchmal ist es eine Blüte einer dieser Taxa, oft treten sie aber auch gemeinsam in hohen 
Biomassen auf. Andere Goldalgen finden sich zwar auch, aber nicht in grossen Biomassen. 
 
 

         
Foto 5.2.3.2a: Dinobryon bavaricum. (Murtensee)    Foto 5.2.3.2b: Mallomonas sp. (Bielersee) 
    
Diese Goldalge  findet sich in allen untersuchten 
Seen. Sie bildet jedoch nicht so grosse 
Biomassen aus wie Dinobryon divergens. Alle 
Dinobryon-Arten bilden wunderschöne kelchartige 
Gehäuse aus. Einige leben einzeln, andere bilden 
mehr oder weniger grosse Kolonien, die 
Blumensträussen recht ähnlich sehen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Grosse, einzeln lebende Goldalgen sind z.B. die 
Mallomonas-Arten. Sie tragen kein Gehäuse, 
sondern eine Hülle aus aufeinander liegenden 
Silikatschuppen oft noch begleitet von langen 
Borsten, die der oben abgebildeten Art fehlen. 
Die Zellen der Goldalgen erscheinen, welche 
Form sie auch immer aufweisen, goldgelb, da 
das Fucoxanthin das Chlorophyll überlagert. 

10 m 
10 m 
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5.2.3.3 Kieselalgen (Bacillariophyceen) 

Die mit Abstand „gewichtigste“ Algengruppe in allen Seen sind die Kieselalgen. Auch bei ihnen sieht 
man einen Jahresverlauf, der je nach See etwas verschieden aussehen kann. In den Seen wurden 32 
bis 46 Taxa der Kieselalgen gefunden, bei 10 Taxa wurden ein oder mehrere grosse 
Biomassevorkommen beobachtet. 
In allen fünf Seen werden die grossen Biomassen von denselben wenigen Taxa gebildet; das 
wichtigste davon sind die kleinen Cylcotellen (<17 m), die in jedem See regelmässig alleine oder mit 
anderen Taxa zusammen grosse Biomassen bilden. Grosse Centrales (Stephanodiscus > 30 m) 
tragen nur im Murtensee und Bielersee und nur im Frühsommer wesentlich zur Biomasse bei. 
Kolonien von Fragilaria crotonensis, Asterionella formosa und Diatoma tenuis – dieses Taxon 
allerdings nur im Neuenburgersee und Bielersee - sind seit Beginn der Untersuchungen immer wieder 
in grossen Biomassen anzutreffen. Im Thuner-, Neuenburger- und Murtensee konnten in den letzten 
Jahren grössere Biomassen von einzel lebenden Pennales (Fragilaria ulna var. acus, Fragilaria var. 
angustissima und Fragilaria tenera) beobachtet werden.  
Im Brienzersee ist abgesehen von den beiden ersten Untersuchungsjahren (1994 und 1995) nur ein 
Taxon (Cyclotella <9 m) für grössere Biomassen verantwortlich.  
 

                
Foto 5.2.3.3a: Tabellaria sp. (Bielersee)                 Foto 5.2.3.3b: Atteya zachariasii (Bielersee)
 
Tabellaria-Zellen bilden oft lange Bänder oder 
wie hier Halbkreise. Die einzelnen Zellen sind mit 
Gallerttupfen miteinander verbunden. Diese Art 
bildete früher riesige Blüten im Bielersee, heute 
ist dies nicht mehr der Fall. 
 
 
 

 
 
Foto 5.2.3.3c: Auch unförmige Formen wie hier 
der Stern mehrerer Asterionella –Zellen schützen 
nicht vor Frass durch heterotrophe Algen wie z. 
B. Polytoma, die sich amöbenartig über den 
ganzen Stern stülpt (Thunersee). 
 

 
Diese wunderschöne, zarte Kieselalge ist in 
den letzten Jahren neu im Bielersee 
aufgetreten. Hier befindet sich die Zelle gerade 
in Teilung. 
 
 
 

20 m 

50 m 30 m 
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5.2.3.4 Kalk- oder Lassoalgen (Haptophyceen) 
Zu dieser Algengruppe gehören fast 300 Arten, nur etwa ein Dutzend davon treten im Süsswasser 
auf. Und nur eine ist bis jetzt bei uns identifiziert worden. Sie ist jedoch in allen fünf Seen vertreten: 
Chrysochromulina parva. Diese Alge ist fast während des ganzen Jahres in allen Seen anzutreffen. 
Leicht höhere Biomassen sind vom Frühling bis in den Herbst zu beobachten. 
 

 
Foto 5.2.3.4a: Chrysochromulina parva (Murtensee)  
 
Die kleine Alge ist mit zwei Geisseln, die sie 
zur Fortbewegung und Steuerung benützt und 
einer Fanggeissel, dem Haptonema, ausge-
stattet. Hier im Bild ist diese Geissel stark 
spiralisiert. Ausgestreckt ist das Haptonema 
etwa 20x mal so lang wie der Zellkörper.

10 m 
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5.2.3.5 Panzerflagellaten (Dinophyceae) 
Die Panzerflagellaten sind in allen Seen hauptsächlich während der Spätsommermonate anzutreffen. 
In den fünf Seen wurden 21 verschiedene Taxa gefunden. Davon trägt Ceratium hirudinella am 
meisten zur Biomasse bei. Zysten und Peridinium willei/cinctum (ausser im Murtensee) sind ebenfalls 
wichtig für grössere Biomassen der Dinohyceen. In den letzten Jahren war auch Gymnodinium 
helveticum (ein Panzerflagellat ohne Chloroplasten) in allen fünf Seen vereinzelt in grossen 
Biomassen anzutreffen. Nur in wenigen Proben trugen Peridinopsis cunningtonii und Gymnodinium 
lantzschii zur Biomasse bei. 
 

  
Foto 5.2.3.5a: Peridinium sp.  (Bielersee)        Foto 5.2.3.5a: Gymnodinium helveticum 
  (Brienzersee) 
 
Panzerflagellaten sind einzel lebende, oft sehr 
grosse Algen, die wie der Name sagt, oft sehr 
stark mit zellulosehaltigen Platten gepanzert 
sind, wie z.B. Peridinium. 
Panzerflagellaten haben sehr komplizierte 
Entwicklungszyklen, die nicht nur Zysten als 
Dauerstadien kennen, sondern auch amöboide 
Phasen sowie haploide und diploide Stadien, 
die teils ähnlich und teils ganz unterschiedlich 
aussehen. So erstaunt es nicht, dass einzelne 
Arten neu als Stadium einer anderen Art 
erkannt werden. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Diese chloroplastenfreie Alge weist wie alle 
Panzerflagellaten zwei Geisseln auf. Eine verläuft 
in der Querrille die man als Tailleneinschnitt 
erkennt. Die andere setzt in der Längsrille an. 
Beide Geisseln dienen der Fortbewegung und 
bewirken eine taumelnde Drehbewegung. 
Nicht nur chloroplastenfreie Panzerflagellaten 
ernähren sich heteroroph, auch solche mit 
Chloroplasten verdauen zeitweise andere Algen. 

50 m 20 m 
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5.2.3.6 Schlundalgen (Cryptophyceen) 
Die Schlundalgen sind in den fünf Seen mit 16 Taxa vertreten, wovon zwischen 9 und 11 in jedem 
See gefunden wurden. Ausgeprägte Jahresverläufe mit hohen Biomassen im Frühsommer bis Herbst 
finden sich im Murtensee und Bielersee. Die Sommerbiomassen betragen ein Mehrfaches der 
Winterbiomassen. Im Brienzer- und Neuenburgersee sind die Differenzen wesentlich geringer und im 
Thunersee fehlt ein deutlicher Jahresverlauf. Die Schlundalgen sind dort über das ganze Jahr mehr 
oder weniger in geringer Biomasse präsent. 
Die für die Biomasse wichtigsten Taxa sind im Brienzer-, Thuner- und Neuenburgersee die kleinen 
Schlundalgen Rhodomonas minuta und Rhodomonas minuta nannoplanctica, sowie Rhodomonas 
lens. Im Murten- und Bielersee bilden die grossen Schlundalgen des Mischtaxons Cryptomonas 
erosa/ovata die grossen Biomassen in den Sommermonaten aus. Auch die kleinen Schlundalgen sind 
immer präsent, tragen jedoch nicht soviel zur Biomasse bei. 
 

                 
Foto 5.2.3.6a: Cryptomonas sp.  (Brienzersee)      
    
Schlundalgen sind mit zwei unterschiedlich 
langen Geisseln ausgestattet, die im Schlund 
ansetzen. Dort liegen ebenfalls, dicht gepackt, 
kleine explosive Organellen (Ejektosomen). 
Unter bestimmten Umständen werden die in 
diesen Organellen aufgerollten Bänder 
explosionsartig herausgeschleudert und die 
Zelle schiesst mit starker Beschleunigung in 
Zick-Zack-Bewegungen davon. 
 
 
 
 
 
 
 
 

50 m 
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5.2.3.7 Grünalgen (Chlorophyceen) 
Grünalgen bilden in allen fünf Seen einen typischen Jahresverlauf aus, mit den höchsten Biomassen 
in den Sommermonaten. Sie weisen mit über 190 Taxa die höchste Taxazahl aller Algengruppen auf. 
Im Murten- und Bielersee wurden um die 100 in den übrigen drei Seen etwas unter 50 Taxa 
gefunden. Während einer Grünalgenblüte dominieren meist ein bis drei Taxa, die normalerweise 
zwischen 45 und 70%, selten über 90% der gesamten Grünalgenbiomasse bilden. Immer finden sich 
aber auch diverse weitere Grünalgentaxa in geringer Biomasse. 
Mit Ausnahme des Brienzersees sind pro See immer wieder dieselben Taxa an der Bildung grösserer 
Grünalgenbiomassen beteiligt. Jeder See hat aber seine eigenen Haupt-Taxa: 
Murtensee Oocystis <10 µm, Bielersee Chlamydomonas <11 µm, Neuenburgersee Chlorella und 
Thunersee Polytoma (Grünalge ohne Chloroplasten). 
 

            
Foto 5.2.3.7a:  Pediastrum boryanum          Foto 5.2.3.7b: Crucigeniella irregularis 
(Murtensee)  (Murtensee)
 
Wunderschöne Grünalgenkolonien bildet die 
Gattung Pediastrum. Diese Art bevorzugt eher 
meso- bis eutrophe Gewässer.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Die Grünalge C. irregularis bildet ebenfalls 
Kolonien, aber ganz anderer Art. 
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5.2.3.8 Diverse 
Diverse Algengruppen mit normalerweise geringen Biomasseanteilen werden in dieser Gruppe 
zusammengefasst.  
Im Brienzer- und Thunersee finden wir vereinzelte Vertreter der Lauchgrünalgen (Prasinophyceen), 
die merkliche Biomassen hervorbringen.  
Im Murtensee sind es hingegen hauptsächlich Vertreter der Jochalgen (Conjugatophyceen), die 
grosse bzw. sogar extrem hohe Biomassen gebildet haben. 2003 trat das kleine Cosmarium
sphagnicolum erstmals mit einer kleineren Blüte in Erscheinung. 2006 dominierte diese Alge mehrere 
Wochen das gesamte Phytoplankton. 
Im Bieler- und Neuenburgersee wurden die grossen Biomassen zu Beginn der 90-er Jahre durch die 
Fadenalge Mougeotia gebildet. In beiden Seen ist diese Alge fast verschwunden. Im Bielersee treten 
wie im Thuner- und Brienzersee nur noch vereinzelt Prasinophyceen in merkbarem Mass auf. Im 
Neuenburgersee sind es hauptsächlich Jochalgen. 
 

           
Foto 5.2.3.8a:  Cosmarium depressum          Foto 5.2.3.8b: Tetraselmis sp. (Bielersee) 
(Bielersee) 
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Plankton 

 

 

Zooplankton (kleine Tiere) ernähren sich von den Algen 
und bilden die Futtergrundlage für Fische.

Plankton

Plankton
Algen (winzige Planzen) in verschiedensten Formen schweben im 
Wasser und sind Grundlagen für das Leben im See.

Sie brauchen Sonnenlicht und Nährstoffe. Zu viel kann zu uner-
wünschten Algenblüten führen, deren Abbau zu Sauerstoffschwund, 
faulem Tiefenwasser und auch zu Fischsterben führen.
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5.2.3    Algengruppen einzeln 
5.2.3.1 Blaualgen (Cyanophyceen) 
Die Blaualgen sind mit rund 70 Taxa in den fünf Seen vertreten. Zwischen 18 und 43 sind in 
den einzelnen Seen gefunden worden. Im Brienzer-, Thuner- und Bielersee hat die bereits in 
der Mitte der 90-er Jahre geringe Blaualgenbiomasse noch einmal abgenommen. Noch viel 
drastischer geschah dies im Neuenburgersee. Die zwischen 1999 und 2004 dominierende 
Burgunderblutalge (Plankthothrix rubescens) tritt heute kaum mehr auf. Die grösseren Peaks 
im Bielersee in den 90-er Jahren waren ebenfalls durch die Burgunderblutalge verursacht. 
Auch in diesem See ist sie heute fast verschwunden. 
Im Murtensee bilden vor allem die Blaualgenkolonien grosse Biomassen aus, wie z.B. 
Microcystis aeruginosa 2005 und 2006. Der grosse Peak 2007 besteht überwiegend aus der 
kleinen Blaualge Synechococcus.  
Die grösseren Biomassen der Blaualgen bestehen im Brienzer- und Thunersee fast vollständig 
aus Anabaena flos-aque. 
Fast das ganze Jahr hindurch finden sich in allen Seen kleinste Blaualgen in Kolonien, wie 
Aphanothece clathrata und Aphanocapsa sowie solitäre Formen wie Cyanobium plancticum, 
die jedoch trotz hoher Individuenzahlen kaum zur Biomasse beitragen. 
 

  
  
Foto 5.2.3.1a: Anabaena sp. (Bielersee)    Foto 5.2.3.1b: Planktothrix rubescens 
(Bielersee) 
    
Diese Blaualge ist auch im Thunersee häufig  
anzutreffen. Sie weist mikroskopisch 
erkennbar drei Typen von Zellen auf: normale 
Zellen, dickwandige, hellere Zellen sowie 
Heterozysten, die sie befähigt Luftstickstoff 
(N2) zu binden. Die Bildung der Heterozysten 
wird durch das Fehlen von Stickstoff  im 
Wasser, vor allem von NH4

+, gefördert, 
allerdings muss noch genügend Phosphat 
vorhanden sein. Ist Stickstoff in reichlichen 
Mengen vorhanden unterbleibt die 
Heterozystenbildung. Weiter werden unter 
bestimmten Bedingungen sehr grosse 
Reservezellen gebildet, die Akineten, die es 
der Alge ermöglichen unter ungünstigen 
Bedingungen sehr lange zu überleben. 
Akineten von einzelnen Anabaena-Arten 
können z.B. in anoxischen Sedimenten bis zu 
64 Jahre überleben und erneut sprossen (Van 
den Hoek et al., 1993).    
 
 

Die Burgunderblutalge verfärbt bei einer 
Massenvermehrung das Wasser rötlich. 
Besonders häufig trat dieses Phänomen früher im 
Murtensee auf. Man schrieb dies dem Blut der 
1476  durch die Eidgenossen erschlagenen und 
ertrunkenen Burgunder zu. Erstaunlich ist, dass 
diese Alge im Murten-, Bieler- und Thunersee 
heute nur vereinzelt zu finden ist. Am häufigsten 
(wenn auch nur noch in geringen Biomassen) ist 
sie noch im Neuenburgersee zu finden. Die 
grossen Blüten Ende der 90-er Jahre treten jedoch 
auch in diesem See nicht mehr auf. Die Alge ist 
vermutlich nicht völlig verschwunden. Als 
Schwachlichtart ist es ihr auch möglich, unterhalb 
der beprobten Wasserschicht  (0 -20 m) zu 
überleben und wird so nur selten in einer Probe 
gefunden. 

10 m 
10 m 
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5.2.3.2 Goldalgen (Chrysophyceen) 
In allen Seen und in fast jedem Jahr bilden die Goldalgen ein Frühjahrs- /Sommermaximum aus (Abb. 
5.2.3.2a und b). Die ausgeprägtesten Maxima zeigen die drei Seelandseen, während Brienzer- und 
Thunersee, wegen ihrer geringeren Gesamtbiomasse, auch nicht so grosse Spitzenwerte aufweisen. 
Im Bielersee der 70-er und 80-er Jahre fallen die Peaks deutlich weniger markant aus als in den 
letzten 13 Jahren.  
Diese Goldalgen-Maxima werden in allen Seen vor allem von drei Taxa gebildet: 
Kleine, einzeln lebende bewegliche Flagellaten (<11 m) und Kolonien von Uroglena und Dinobryon, 
insbesondere Dinobryon divergens.  
Manchmal ist es eine Blüte einer dieser Taxa, oft treten sie aber auch gemeinsam in hohen 
Biomassen auf. Andere Goldalgen finden sich zwar auch, aber nicht in grossen Biomassen. 
 
 

         
Foto 5.2.3.2a: Dinobryon bavaricum. (Murtensee)    Foto 5.2.3.2b: Mallomonas sp. (Bielersee) 
    
Diese Goldalge  findet sich in allen untersuchten 
Seen. Sie bildet jedoch nicht so grosse 
Biomassen aus wie Dinobryon divergens. Alle 
Dinobryon-Arten bilden wunderschöne kelchartige 
Gehäuse aus. Einige leben einzeln, andere bilden 
mehr oder weniger grosse Kolonien, die 
Blumensträussen recht ähnlich sehen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Grosse, einzeln lebende Goldalgen sind z.B. die 
Mallomonas-Arten. Sie tragen kein Gehäuse, 
sondern eine Hülle aus aufeinander liegenden 
Silikatschuppen oft noch begleitet von langen 
Borsten, die der oben abgebildeten Art fehlen. 
Die Zellen der Goldalgen erscheinen, welche 
Form sie auch immer aufweisen, goldgelb, da 
das Fucoxanthin das Chlorophyll überlagert. 

10 m 
10 m 
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5.2.3.3 Kieselalgen (Bacillariophyceen) 

Die mit Abstand „gewichtigste“ Algengruppe in allen Seen sind die Kieselalgen. Auch bei ihnen sieht 
man einen Jahresverlauf, der je nach See etwas verschieden aussehen kann. In den Seen wurden 32 
bis 46 Taxa der Kieselalgen gefunden, bei 10 Taxa wurden ein oder mehrere grosse 
Biomassevorkommen beobachtet. 
In allen fünf Seen werden die grossen Biomassen von denselben wenigen Taxa gebildet; das 
wichtigste davon sind die kleinen Cylcotellen (<17 m), die in jedem See regelmässig alleine oder mit 
anderen Taxa zusammen grosse Biomassen bilden. Grosse Centrales (Stephanodiscus > 30 m) 
tragen nur im Murtensee und Bielersee und nur im Frühsommer wesentlich zur Biomasse bei. 
Kolonien von Fragilaria crotonensis, Asterionella formosa und Diatoma tenuis – dieses Taxon 
allerdings nur im Neuenburgersee und Bielersee - sind seit Beginn der Untersuchungen immer wieder 
in grossen Biomassen anzutreffen. Im Thuner-, Neuenburger- und Murtensee konnten in den letzten 
Jahren grössere Biomassen von einzel lebenden Pennales (Fragilaria ulna var. acus, Fragilaria var. 
angustissima und Fragilaria tenera) beobachtet werden.  
Im Brienzersee ist abgesehen von den beiden ersten Untersuchungsjahren (1994 und 1995) nur ein 
Taxon (Cyclotella <9 m) für grössere Biomassen verantwortlich.  
 

                
Foto 5.2.3.3a: Tabellaria sp. (Bielersee)                 Foto 5.2.3.3b: Atteya zachariasii (Bielersee)
 
Tabellaria-Zellen bilden oft lange Bänder oder 
wie hier Halbkreise. Die einzelnen Zellen sind mit 
Gallerttupfen miteinander verbunden. Diese Art 
bildete früher riesige Blüten im Bielersee, heute 
ist dies nicht mehr der Fall. 
 
 
 

 
 
Foto 5.2.3.3c: Auch unförmige Formen wie hier 
der Stern mehrerer Asterionella –Zellen schützen 
nicht vor Frass durch heterotrophe Algen wie z. 
B. Polytoma, die sich amöbenartig über den 
ganzen Stern stülpt (Thunersee). 
 

 
Diese wunderschöne, zarte Kieselalge ist in 
den letzten Jahren neu im Bielersee 
aufgetreten. Hier befindet sich die Zelle gerade 
in Teilung. 
 
 
 

20 m 

50 m 30 m 
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5.2.3.4 Kalk- oder Lassoalgen (Haptophyceen) 
Zu dieser Algengruppe gehören fast 300 Arten, nur etwa ein Dutzend davon treten im Süsswasser 
auf. Und nur eine ist bis jetzt bei uns identifiziert worden. Sie ist jedoch in allen fünf Seen vertreten: 
Chrysochromulina parva. Diese Alge ist fast während des ganzen Jahres in allen Seen anzutreffen. 
Leicht höhere Biomassen sind vom Frühling bis in den Herbst zu beobachten. 
 

 
Foto 5.2.3.4a: Chrysochromulina parva (Murtensee)  
 
Die kleine Alge ist mit zwei Geisseln, die sie 
zur Fortbewegung und Steuerung benützt und 
einer Fanggeissel, dem Haptonema, ausge-
stattet. Hier im Bild ist diese Geissel stark 
spiralisiert. Ausgestreckt ist das Haptonema 
etwa 20x mal so lang wie der Zellkörper.

10 m 
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5.2.3.5 Panzerflagellaten (Dinophyceae) 
Die Panzerflagellaten sind in allen Seen hauptsächlich während der Spätsommermonate anzutreffen. 
In den fünf Seen wurden 21 verschiedene Taxa gefunden. Davon trägt Ceratium hirudinella am 
meisten zur Biomasse bei. Zysten und Peridinium willei/cinctum (ausser im Murtensee) sind ebenfalls 
wichtig für grössere Biomassen der Dinohyceen. In den letzten Jahren war auch Gymnodinium 
helveticum (ein Panzerflagellat ohne Chloroplasten) in allen fünf Seen vereinzelt in grossen 
Biomassen anzutreffen. Nur in wenigen Proben trugen Peridinopsis cunningtonii und Gymnodinium 
lantzschii zur Biomasse bei. 
 

  
Foto 5.2.3.5a: Peridinium sp.  (Bielersee)        Foto 5.2.3.5a: Gymnodinium helveticum 
  (Brienzersee) 
 
Panzerflagellaten sind einzel lebende, oft sehr 
grosse Algen, die wie der Name sagt, oft sehr 
stark mit zellulosehaltigen Platten gepanzert 
sind, wie z.B. Peridinium. 
Panzerflagellaten haben sehr komplizierte 
Entwicklungszyklen, die nicht nur Zysten als 
Dauerstadien kennen, sondern auch amöboide 
Phasen sowie haploide und diploide Stadien, 
die teils ähnlich und teils ganz unterschiedlich 
aussehen. So erstaunt es nicht, dass einzelne 
Arten neu als Stadium einer anderen Art 
erkannt werden. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Diese chloroplastenfreie Alge weist wie alle 
Panzerflagellaten zwei Geisseln auf. Eine verläuft 
in der Querrille die man als Tailleneinschnitt 
erkennt. Die andere setzt in der Längsrille an. 
Beide Geisseln dienen der Fortbewegung und 
bewirken eine taumelnde Drehbewegung. 
Nicht nur chloroplastenfreie Panzerflagellaten 
ernähren sich heteroroph, auch solche mit 
Chloroplasten verdauen zeitweise andere Algen. 

50 m 20 m 
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5.2.3.6 Schlundalgen (Cryptophyceen) 
Die Schlundalgen sind in den fünf Seen mit 16 Taxa vertreten, wovon zwischen 9 und 11 in jedem 
See gefunden wurden. Ausgeprägte Jahresverläufe mit hohen Biomassen im Frühsommer bis Herbst 
finden sich im Murtensee und Bielersee. Die Sommerbiomassen betragen ein Mehrfaches der 
Winterbiomassen. Im Brienzer- und Neuenburgersee sind die Differenzen wesentlich geringer und im 
Thunersee fehlt ein deutlicher Jahresverlauf. Die Schlundalgen sind dort über das ganze Jahr mehr 
oder weniger in geringer Biomasse präsent. 
Die für die Biomasse wichtigsten Taxa sind im Brienzer-, Thuner- und Neuenburgersee die kleinen 
Schlundalgen Rhodomonas minuta und Rhodomonas minuta nannoplanctica, sowie Rhodomonas 
lens. Im Murten- und Bielersee bilden die grossen Schlundalgen des Mischtaxons Cryptomonas 
erosa/ovata die grossen Biomassen in den Sommermonaten aus. Auch die kleinen Schlundalgen sind 
immer präsent, tragen jedoch nicht soviel zur Biomasse bei. 
 

                 
Foto 5.2.3.6a: Cryptomonas sp.  (Brienzersee)      
    
Schlundalgen sind mit zwei unterschiedlich 
langen Geisseln ausgestattet, die im Schlund 
ansetzen. Dort liegen ebenfalls, dicht gepackt, 
kleine explosive Organellen (Ejektosomen). 
Unter bestimmten Umständen werden die in 
diesen Organellen aufgerollten Bänder 
explosionsartig herausgeschleudert und die 
Zelle schiesst mit starker Beschleunigung in 
Zick-Zack-Bewegungen davon. 
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5.2.3.7 Grünalgen (Chlorophyceen) 
Grünalgen bilden in allen fünf Seen einen typischen Jahresverlauf aus, mit den höchsten Biomassen 
in den Sommermonaten. Sie weisen mit über 190 Taxa die höchste Taxazahl aller Algengruppen auf. 
Im Murten- und Bielersee wurden um die 100 in den übrigen drei Seen etwas unter 50 Taxa 
gefunden. Während einer Grünalgenblüte dominieren meist ein bis drei Taxa, die normalerweise 
zwischen 45 und 70%, selten über 90% der gesamten Grünalgenbiomasse bilden. Immer finden sich 
aber auch diverse weitere Grünalgentaxa in geringer Biomasse. 
Mit Ausnahme des Brienzersees sind pro See immer wieder dieselben Taxa an der Bildung grösserer 
Grünalgenbiomassen beteiligt. Jeder See hat aber seine eigenen Haupt-Taxa: 
Murtensee Oocystis <10 µm, Bielersee Chlamydomonas <11 µm, Neuenburgersee Chlorella und 
Thunersee Polytoma (Grünalge ohne Chloroplasten). 
 

            
Foto 5.2.3.7a:  Pediastrum boryanum          Foto 5.2.3.7b: Crucigeniella irregularis 
(Murtensee)  (Murtensee)
 
Wunderschöne Grünalgenkolonien bildet die 
Gattung Pediastrum. Diese Art bevorzugt eher 
meso- bis eutrophe Gewässer.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Die Grünalge C. irregularis bildet ebenfalls 
Kolonien, aber ganz anderer Art. 
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5.2.3.8 Diverse 
Diverse Algengruppen mit normalerweise geringen Biomasseanteilen werden in dieser Gruppe 
zusammengefasst.  
Im Brienzer- und Thunersee finden wir vereinzelte Vertreter der Lauchgrünalgen (Prasinophyceen), 
die merkliche Biomassen hervorbringen.  
Im Murtensee sind es hingegen hauptsächlich Vertreter der Jochalgen (Conjugatophyceen), die 
grosse bzw. sogar extrem hohe Biomassen gebildet haben. 2003 trat das kleine Cosmarium
sphagnicolum erstmals mit einer kleineren Blüte in Erscheinung. 2006 dominierte diese Alge mehrere 
Wochen das gesamte Phytoplankton. 
Im Bieler- und Neuenburgersee wurden die grossen Biomassen zu Beginn der 90-er Jahre durch die 
Fadenalge Mougeotia gebildet. In beiden Seen ist diese Alge fast verschwunden. Im Bielersee treten 
wie im Thuner- und Brienzersee nur noch vereinzelt Prasinophyceen in merkbarem Mass auf. Im 
Neuenburgersee sind es hauptsächlich Jochalgen. 
 

           
Foto 5.2.3.8a:  Cosmarium depressum          Foto 5.2.3.8b: Tetraselmis sp. (Bielersee) 
(Bielersee) 
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Phosphorgehalt im Murtenseee

Einzugsgebiet des Murtensees

Merkmale

697 km2  
~ 100 000 Einwohner 
65 % Landwirtschaft
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Region Murtensee
Optimierung Abwasserreinigung
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Aktueller Zustand

- 36 ARA
- Keine Behandlung 

der Mikro-
verunreinigungen

- Anforderung für den 
Phosphor: 0.8 mg/l
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Mittelfristiger Stand

Planung

- 5 regionale ARA
(168’000 EW – 93 %)

- Behandlung der 
Mikroverunreinigungen

- Verschärfte Anforderungen für 
den Phosphor

- 7 kleine waadtländische ARA
(12’000 EW – 7 %)
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Aus den beiden ARA von Kerzers 
und Murten entsteht 

die ARA Seeland Süd

Die Anzahl der ARA im Einzugsgebiet des Murtensees soll von 36 
auf 11 reduziert und der Phosphoranteil vermindert werden. 

34
Amt für Umwelt AfU
01.05.2014

Industriewasser und Siedlungsentwässerung

1. Punktuelle Verbesserung der ARA
● Kurzfristige Eindämmung von Funktionsstörungen
● Überwachung der ARA's in Zusammenhang mit der Entwicklung 

der angeschlossenen Frachten 

2. ARA-Zusammenschlüsse und Behandlung der 
Mikroverunreinigungen

Massnahmen  (1)

STEP Bussy STEP Montagny STEP CorsereySTEP Torny
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Wahl der Variante

Service de l‘environnement  (SEn) – Amt für Umwelt (AfU)
33

Bewertungskriterien Szenario 1 Szenario 2 Szenario 3
Gewässerschutz + +
Jährliche Kosten + +
Energieverbrauch - +
Schutzzonen S + +
Nachbarschaft (Geruch, Lärm) + +
Verfügbarkeit von Land + +
Umsetzung - +

SEELAND SÜD

Zu 
hohe 

Kosten

Seeland Süd : Beurteilung Standorte

Service de l‘environnement  (SEn) – Amt für Umwelt (AfU)

SEELAND SÜD

34

ARA Seeland Süd

17 Gemeinden haben 2016 der Fusion der beiden bisherigen Verbände von 
Kerzers und Murten zugestimmt. Die Anlage wird mit neuester Technik aufgebaut:

1. mit dem Einbau der 4. Stufe zur Behandlung von Mikroverunreinigungen 
 (Pestizide, Kosmetika, Medikamente, Hormone), die für Murten im Alleingang 

in Frage gestellt wäre (min. 24 000 Einwohner)

2. die offenen Klärbecken werden ersetzt durch eine geschlossene Bauweise. Die-
se verhindert Geruchsemissionen in die Umgebung.

3. die Anlage wird mit einer Reserve von mehr als dem Doppelten Einwohner-
gleichwerte erstellt und kann bei Bedarf noch weiter ausgebaut werden.

4. die Verminderung des Phosphors: bisher kamen jährlich von Kerzers 360 kg 
und von Murten 355 kg in den Auslauf. Neu werden es 300 kg gemeinsam sein, 
was 0,5%! der gesamten Menge von 64 t Phosphorzufluss für den Murtensee 
bedeutet.

Und was meinen die Fischer dazu? Sie hoffen auf eine möglichst rasche Ver-
wirklichung ohne Störungsversuche von Anwohnern, die glauben machen, die An-
lage könnte in Kerzers gebaut und das Abwasser in den Bielersee geleitet werden.  
Bern hat längst entschieden, dies nicht zu bewilligen. Zudem würde der Murten-
see damit kein bisschen sauberer.
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Nebst den Fischen gab es auch Eierschwammerl satt

Fischerverein Murten
Postfach 316
3280 Murten

fischervereinmurten@yahoo.com
www.fischervereinmurten.ch

Fischzuchtanlage Murten
Konzept für eine künftige Nutzung 

Grundsatz

Ort und Anlage wurden seit jeher für die Fischaufzucht verwendet mit Weihern und Gebäude. 
Die heutige Anlage soll der Fischerei erhalten bleiben und sowohl für die Bedürfnisse der Fischer 
als auch für das Interesse der Öffentlichkeit an der Fischerei im Murtensee ausgestattet und zu-
gänglich gemacht werden.

Bedürfnisse der Fischer

•  Raumbedarf für Apparate und Geräte zur Fischaufzucht in Weiher und den Bächen, dem  
Material für Veranstaltungen und dem Archiv der administrativen Akten und Fotos

•  In vielen heutigen Wohnungen fehlt die Möglichkeit für die Verarbeitung der Fische: Schuppen, 
Ausnehmen, Filetieren. Diese Arbeiten sollen hier ausgeführt und für Anfänger auch gelernt 
werden können. 

Interesse der Öffentlichkeit

Die Öffentlichkeit soll realen Einblick in das Funktionieren von Aufzucht und Fischerei erhalten 
Dazu sollen dauernd bereit gestellt werden:
•  für die Aufzucht: Zugergläser mit Aufzuchttrog, ergänzt mit grossformatigen Bildern
 vorhanden sind der Dok-Film «Der Hecht und sein Laich» (Murtensee) in deutsch und in franzö-

sisch,  Videos zum Besatz und Abfischen der Hechte im Weiher und zum Abfischen der Forellen-
bäche. Diese sollen fest installiert und je nach Bedarf hier gezeigt werden.

•  Fischereiausrüstungen einst und heute mit betr. Geräten
•  Die Fische im Murtensee mit Ausstellungsobjekten
•  Infos zu Berufs- und Sportfischern, Fangstatistiken, Sauerstoff- und Wasserproblemen, usw.

angesprochenes Zielpublikum
•  Schulklassen
•  interessierte Gruppen, auch via MurtenTourismus, Museum
 

Mit dem Bau einer neuen Fischzuchtanlage in Estavayer-le-Lac ist die Anlage Murten stillgelegt worden und soll eine neue 
Nutzung erhalten. Wir haben mit diesem Konzept eine mögliche Lösung vorgeschlagen. Erste Reaktionen sind positiv: 
Murtentourismus sieht Möglichkeiten im themenorientierten Gruppentourismus und auf  der Terrasse die Schaffung eines 
lang gesuchten gedeckten PickNickplatzes für Schulen, der Segelclub eine von aussen zugängliche Toilette bei Regatten.  
Das Gebäude gehört dem Staat Freiburg, das Land teilweise der Stadt Murten. Verhandlungen werden wohl in einer 
Arbeitsgruppe aufgenommen. Wir sind gerne bereit dazu.



Zum Nachdenken ...

Sehr geehrter Herr Präsident und werte Vorstandsmitglieder des Fischervereins Murten, 

Mein Name ist Hans Spinnler und ich segle auf  unserem wunderschönen See schon seit über 50 Jahren auf  dem eigenen 
Boot. 
Vor kurzen hatte Sie eine interessante und sehr  informative Ausstellung beim Minigolf  im Hafen Murten. Dabei habe ich 
sehr viel über die Fische und die Fischerei auf  unserem See erfahren, toll gemacht. Dabei sind mir auch die gewünschten 
Verhaltensregeln aufgefallen, wie sollen sich Schwimmer, Segler und Motorbootfahrer etc. sich gegenüber den Fischern 
verhalten. Was ich aber vermisst habe ist, wie sollen sich die Fischer den anderen Seebenutzer verhalten.   
Nun muss ich Ihnen mitteilen, was ich in den letzten Jahren auf  diesem See vermehrt  beobachtet habe. 
Was Sie jetzt lesen wird Ihnen nicht gefallen, ist aber leider eine Tatsache. Die rücksichtslosesten Seeteilnehmer sind leider 
die Fischer. 
Hier einige Beispiele: 
•  Wenn wir Segler in einer Bucht oder im Bojenfeld übernachten sind am morgenfrüh zahlreiche Fischer in Ihren Booten 
die sich ziemlich laut von Schiff  zu Schiff  unterhalten, und dies zum Teil nur wenige Meter von unseren Booten entfernt. 
Wenn ich dann um 6.30 / 7.00 aufstehe und die Fischer darauf  aufmerksame mache, dass wir noch etwas Schlafen möch-
ten, so erhalten ich Kommentare von : Tut mir leid, bis der See gehört Allen, ich bezahle für mein Patent und ich Fische 
wo ich will. Leider ist es das Zweitere, was ich mehr höre. 
•  Zu beobachten ist auch, dass viel Schleppfischer mit dem weissen Ball motoren aber nicht schleppen.  
•  Viele Landfischer im Hafen oder in der Hafeneinfahrt fischen. 
•  Wenn wir vor Anker liegen passiert es mehrmals pro Tag, dass Fischer sehr nahe an unseren Schiff  vorbeifahren, Ab-
stand zum Teil nur 2-3 Meter. 
•  Ein besonderes Ärgernis ist, wenn im Bojenfeld des Segelclub Murten gefischt wird. Zum Teil zähle ich bis zu 10 Fi-
scherbooten am Morgen und am Abend. Die Fischer kennen dabei keinen Anstand und gehen so nahe an die vertäuten 
Boote um die Egli unter dem Schiff  zu fangen. Dabei passiert leider auch immer, dass sich Fangleinen in unseren Schiffen 
verhädern. Beim "retten" dieser Leinen und Haken wird an das Schiff  gefahren dabei entstehen immer wieder unschöne 
Beschädigungen an unseren Schiffen. Wenn wir dann einen Fischer darauf  aufmerksam machen, dass das nicht geht, 
erhalten wir meistens wüste Beschimpfungen.  
So nun möchte Ihnen einen Vorfall vom 25 Sept. schildern. Ich übernachte im Bojenfeld. Um ca. 9.00 ankert ein Fischer-
boot FR 6564 oder FR 6463 drei Meter neben meinen Boot  und das Paar fängt an zu fischen. Ich sage: " ich finde den 
Abstand so sehr nah, können sie nicht etwas weiter entfernt von mir fischen". Er: " wieso". Ich: " Ich finde es sehr nah, 
denn ich möchte nicht jedes Wort hören was sie sagen, denn ich bin hier um Ruhe zu haben". Er: " Dann geh auf  die Alp 
dort hast du deine Ruhe und überhaupt du fremder Fötzel hast mir nichts zu sagen". Ich: " So geht das nicht, ich bin kein 
fremder Fötzel, ich bin schon seit über 50 Jahren auf  dem See, so etwas hat mir noch niemand gesagt". Sie: "Und wir seit 
über 70 Jahren und wir bezahlen und können auf  dem ganzen See fischen so wie es uns gefällt". Ich:" Was würden Sie 
sagen, wenn ich drei Meter neben Ihnen, wenn sie am fischen sind, meinen Anker runter lasse und wir Alle würden baden 
gehen und würden die Fische verscheuchen". Er: " Halt doch die blöde Basler Schnurre". 

Ja solche Dialoge gibt es wirklich auf  unseren See, sehr schade. Denn ich finde, wenn wir einander gegenüber Respekt 
zeigen, dann könnte wir Alle den See in Ruhe und Frieden geniessen. Daran sollten wir arbeiten. 

Ich wünsche Ihnen Petri Heil und viele schönen Stunden auf  unseren zumeist friedlichem See. 
Mit freundlichen Grüssen 
Hans Spinnler Ex. Flottenkapitän der Kreuzerflotte des Segelclub Murten. 
PS.Ich hab mein Schiff  im Hafen Murten und bin viel im Bojenfeld Murten 
-- 
Hans Spinnler    www.spinnler-coaching.ch
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HECHTFILET FLAMBIERT

Variation  Idee 

Apfelschnitze und Zitronenfilet mit einem Schuss saurem 
oder süssen Most ablöschen 

Anstelle von Muskatnuss die im Aroma feineren Mus-
katblüten verwenden

Anstelle von Hecht, Welsrückenfilet verwenden

Fischfilet ganz leicht mit Mehl bestäuben

Rezept von Peter Ulrich

Hechtfilet ohne Haut ca. 200  g pro Person
Kochbutter
Salz oder Kräutersalz
Pfeffer
Muskatnuss
Calvados
Apfel
Zitrone

Filet würzen mit Salz Pfeffer Muskatnuss

Apfel schälen und in Stücke schneiden Zitrone filetieren, 
in Butter anziehen mit Muskatnuss würzen ev. bisschen 
Zucker beigeben

Fischfilet beidseitig in Butter kurz anbraten, die Beilagen 
dazugeben und Pfanne vom Herd ziehen

Alles mit vorgewärmtem Calvados übergiessen, dann 
anzünden (flambieren)

Das ganze kurz Nachgaren lassen und servieren.

FVM Nachrichten
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